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Sequenzanalytische praxisreflexive Kasuistik als Fortbildungsformat: 
Nachfrage- und angebotsorientierte Einsatzmöglichkeiten und ihre Potenziale 

Hinweis: Für das Verständnis des Supplements ist es sinnvoll, neben dem zugehörigen Text 
zumindest einen der Texte von Lau & Lübeck zur Praxis der sequenzanalytischen praxisreflexi-
ven Kasuistik in diesem Themenheft rezipiert zu haben. 
 

Im Folgenden werden Varianten des Einsatzes sequenzanalytischer praxisreflexiver Kasuistik 
in Fortbildungen vorgestellt. Dabei wird zwischen sechs Einsatzmöglichkeiten unterschieden, 
die sich in zwei Gruppen unterteilen lassen: Zum einen geht es um sog. ,One-shot‘-Fortbil-
dungen, die – auch wenn die Sinnhaftigkeit einmaliger Fortbildungsveranstaltungen in Frage 
gestellt werden darf – in der Fortbildungsrealität häufig nachgefragt sind. Zum anderen ist 
der Einsatz praxisreflexiver Kasuistik als Baustein einer modularisierten Fortbildungsreihe 
denkbar. Konkret wird folgendermaßen differenziert: 
 
Sequenzanalytische praxisreflexive Kasuistik in Einzelveranstaltungen 
Angebotsorientierung: 
1. Externer Workshop als Einzelveranstaltung für einzelne Interessierte 
2. Externer Workshop als Einzelveranstaltung für Interessierte, die in einem Team (sachliche 
Struktur: Fachgruppe, pädagogisch-strukturiertes Team: z.B. Beratungsteam) in einer Schule 
arbeiten 

 
Nachfrageorientierung: 
3. Workshop als Einzelveranstaltung für Interessierte, die in einem Team (sachliche Struktur: 

Fachgruppe, pädagogisch-strukturiertes Team: z.B. Beratungsteam) in einer Schule arbei-
ten, durchgeführt in der konkreten Schule 

Inhaltliches Ziel des Workshops: Sensibilisierung/Einführung in Thematik 
4. Workshop als Einzelveranstaltung für Interessierte, die in einem Team (sachliche Struktur: 

Fachgruppe, pädagogisch-strukturiertes Team: z.B. Beratungsteam) in einer Schule arbei-
ten, durchgeführt in der konkreten Schule 

Inhaltliches Ziel des Workshops: Fokussierung einer gezielten Fragestellung/eines spezifi-
schen Themenschwerpunktes 
 
Sequenzanalytische praxisreflexive Kasuistik als Modul in einer modularisierten Fortbil-
dung 
5. Workshop als Auftaktveranstaltung für gesamte Schule (angebots- und nachfrageorien-

tiert): Einführung in Großthema 
6. Workshop als Veranstaltung für gesamte Schule inmitten eines Prozesses (nachfrageori-

entiert) 
Fokussierung einer gezielten Fragestellung/eines spezifischen Themenschwerpunktes 

 
 

 

 



 

  

 

  

Tab. 1: Sequenzanalytische praxisreflexive Kasuistik in Einzelveranstaltungen – bespielhafte Überlegungen 

 1. Workshop als Einzelver-

anstaltung für einzelne Inte-

ressierte 
(Angebotsorientierte  

Veranstaltung) 

2. Workshop als Einzelver-

anstaltung für Interessierte 

eines Teams 
(Angebotsorientierte  

Veranstaltung) 

3. Workshop als sensibilisie-

rende Einzelveranstaltung 

für Interessierte eines 

Teams 
(Nachfrageorientierte  

Veranstaltung; schulintern) 

4. Workshop als fokussie-

rende Einzelveranstaltung 

für Interessierte eines 

Teams 
(Nachfrageorientierte  

Veranstaltung; schulintern) 

Einsatzmöglich- 

keiten / 

Zielperspektiven 

Einzelpersonen  

wollen sich … 

 individuell im Themen-

feld Inklusion weiterqua-

lifizieren (professionali-

sieren); 

 mit ihrer Haltung zu den 

alltäglichen Herausforde-

rungen erfahren. 

Mehrere Personen eines 

Teams wollen sich … 

 mit Blick auf ihre Teamar-

beit – ihre Zielsetzungen 

zu einem bestimmten As-

pekt – im Themenfeld In-

klusion weiterqualifizie-

ren (professionalisieren); 

 mit ihrer Haltung als 

Team zu den alltäglichen 

Herausforderungen er-

fahren; 

 dabei in ihren individuell 

unterschiedlichen Per-

spektiven kennen lernen. 

Personen eines Teams  

wollen sich … 

 mit Blick auf ihre Teamar-

beit – ihre Zielsetzungen 

zu einem bestimmten As-

pekt – im Themenfeld In-

klusion weiterqualifizie-

ren (professionalisieren); 

 mit ihrer Haltung als 

Team zu den alltäglichen 

Herausforderungen ken-

nenlernen; 

 dabei in ihren individuell 

unterschiedlichen Per-

spektiven kennen lernen. 

Personen eines Teams  

wollen … 

 sich mit Blick auf ihre 

Teamarbeit im Themen-

feld Inklusion mit einem 

bestimmten Aspekt aus-

einandersetzen (professi-

onalisieren); 

 sich zum Themenfokus 

mit ihrer Haltung als 

Team erfahren; 

 sich dabei in ihren indivi-

duell unterschiedlichen 

Perspektiven kennen ler-

nen; 

 gemeinsam nächste 

Schritte erarbeiten. 

  



 

  

 

  

Potenzial   Individuelle Weiterbildung; 

 Hinterfragen der individu-

ellen Haltung kann zu grö-

ßerer Zufriedenheit im All-

tag führen; 

 Einführung in Methode; in 

der Folge Einsatz der Me-

thode in der Schule durch 

fortgebildete Person mög-

lich. 

 Teammitglieder erfassen 

ihre individuellen Perspek-

tiven auf den in der Fortbil-

dung fokussierten The-

menaspekt – schaffen Ver-

ständnis und damit die Ba-

sis für die weitere kon-

struktive Zusammenarbeit; 

 Teilnehmer*innen können 

für das Team weiterfüh-

rende Fragen herausarbei-

ten; konkrete Handlungs-

felder können erschlossen 

werden; 

 Teammitglieder können 

dank der Einführung in die 

Methode in der Folge den 

Einsatz der Methode in ih-

rer Schule, zumindest in ih-

rem Team, als Option er-

fassen. 

 Teammitglieder erfassen 

ihre individuellen Perspek-

tiven auf den in der Fortbil-

dung fokussierten The-

menaspekt – schaffen Ver-

ständnis und damit die Ba-

sis für die künftige kon-

struktive Zusammenarbeit; 

 das Team kann weiterfüh-

rende Fragen herausarbei-

ten; konkrete Handlungs-

felder können erschlossen 

werden; 

 Teammitglieder können 

dank der Einführung in die 

Methode in der Folge den 

Einsatz der Methode in ih-

rer Schule als Option erfas-

sen, zumindest aber für 

ihre Teamsitzungen etab-

lieren. 

 Teammitglieder erfassen ihre 

individuellen Perspektiven 

auf den von ihnen fokussier-

ten Themenaspekt – schaf-

fen Verständnis und damit 

die Basis für die künftige 

konstruktive Zusammenar-

beit; 

 das Team kann gemeinsam 

blinde Flecken seiner bisheri-

gen Auseinandersetzung mit 

dem Themenfokus erkennen; 

 das Team kann weiterfüh-

rende Fragen herausarbei-

ten; konkrete Handlungsfel-

der können erschlossen wer-

den; 

 Teammitglieder können dank 

der Einführung in die Me-

thode in der Folge den Ein-

satz der Methode in ihrer 

Schule als Option erfassen, 

zumindest aber für ihre 

Teamsitzungen etablieren. 

  



 

  

 

  

Zu beachten:  Einmalige Fortbildungen, 

die die individuelle profes-

sionelle Haltung tangieren, 

bergen die Gefahr, dass 

der erzielte Effekt im Alltag 

nicht dauerhaft ist. 

 Fortbildung sollte mit (rea-

listischer) individueller Per-

spektivenbeschreibung be-

endet werden, im Sinne 

von: Was nehme ich für 

mich mit, was sind meine 

nächsten Entwicklungs-

schritte? 

 Auch Perspektiven der 

Multiplikation der Erkennt-

nisse bzw. des Methoden-

einsatzes können themati-

siert werden. 

 Fortbildung sollte mit (rea-

listischer) teambezogener 

Perspektivenbeschreibung 

beendet werden, im Sinne 

von: Was nehmen wir für 

uns mit, was sind unsere 

nächsten Arbeits- und Ent-

wicklungsschritte? 

 Fortbildung sollte mit (rea-

listischer) teambezogener 

Perspektivenbeschreibung 

beendet werden, im Sinne 

von: Was sind unsere 

nächsten Arbeits- und Ent-

wicklungsschritte? 

 Fortbildung sollte mit (rea-

listischer) teambezogener 

Perspektivenbeschreibung 

beendet werden, im Sinne 

von: Was sind unsere 

nächsten Arbeits- und Ent-

wicklungsschritte? 

 



 

  

 

  

Tab. 2: Sequenzanalytische praxisreflexive Kasuistik in einem Fortbildungsmodul im Rahmen einer SchiLf – bespielhafte Überlegungen 

 5. Workshop als sensibilisierendes Modul (Auftakt) 

innerhalb einer modularisierten Fortbildungsreihe  
(Angebots- oder nachfrageorientierte Veranstaltung; i.d.R. schulintern) 

6. Workshop als fokussierendes Modul  

innerhalb einer modularisierten Fortbildungsreihe  
(Nachfrageorientierte Veranstaltung; schulintern) 

Einsatzmöglich-

keiten 

Start in die Fortbildung eines Kollegiums, 

 das sich dem Themenfeld Inklusion gegenüber öffnen möchte, 
aber noch keine Arbeitsschwerpunkte identifiziert hat – oder  

 das bereits konkrete Vorstellungen zum Fokus der SchiLf-Thema-
tik, aber noch keine Zielperspektiven entwickelt hat. 

Bearbeitung einer spezifischen Fragestellung, eines spezifischen themati-

schen Aspektes; das kann eine Fragestellung/ein Aspekt sein, 

 die/den ein Kollegium ganz grundsätzlich in den Mittelpunkt gestellt 
hat, 

 die/den das Kollegium sich bislang nicht getraut hat anzufassen, 
die/der aber „dran” ist, 

 die/der sich mit etablierten Methoden nur unzureichend für eine Be-
arbeitung fassen lässt, 

 die/der zunächst zu groß scheint, dennoch im Fokus steht. 

Potenzial  Themenfeld Inklusion kann durch den Einsatz verschiedener Fälle 
z.B. in verschiedenen Arbeitsgruppen aufgefächert werden. 

 Bislang nicht explizierte oder explizierbare drängende Fragen der 
Schule gelangen an die Oberfläche und können – wenn das Kolle-
gium es will – weiter in den Mittelpunkt gestellt werden. 

 Arbeitsschwerpunkte für die künftige Fortbildungsarbeit können 
schnell formuliert werden. 

 Individuelle Bereitschaft für Weiterarbeit im Themenfeld im Allge-
meinen und an spezifischen Fragen im Besonderen kann durch re-
flexiven Ansatz der Methode besonders gut induziert werden. 

 Thematischer Aspekt, der durch Fragestellung im Mittpunkt steht, 
wird konkret fassbar; entsprechend lassen sich konkrete Perspekti-
ven für eine Weiterarbeit identifizieren: 

 „Großaspekt” wird handhabbar und damit bearbeitbar; 

 schwierig erscheinende Themenstellungen lassen sich klar umreißen; 
die möglichen Ängste bzgl. einer Auseinandersetzung mit diesem 
Thema werden zumindest individuell fassbar, ggf. auch explizier- und 
damit auch bearbeitbar. 

Zu beachten  Einsatz der Methode muss sehr gut vorbereitet werden; das gilt 
für formale Aspekte (Wie kann ein großes Kollegium gleichzeitig 
zu verschiedenen Fällen arbeiten?) und für inhaltliche Aspekte 
(Wo steht das Kollegium, welche Erwartungen knüpfen sich an 
den konkreten Start in die SchiLf?). 

 Einsatz der Methode muss sehr gut vorbereitet werden; das gilt z.B. 
für formale Aspekte (Wie kann ein großes Kollegium zu verschiedenen 
Fällen arbeiten?). Da aber das Kollegium im Verlaufe einer SchiLf nicht 
unbedingt gleichzeitig aktiviert werden muss, lassen sich hier in An-
sprache mit Vertreter*innen der Schule sicher Möglichkeiten finden. 

 

 


